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Heber einige algebraisclie Ciirven vierten Grades. 



Der geometrische Ort derjenigen Punkte einer Ebene, deren Entfernungen von einer 
festen Geraden DD' (Fig. I.) und von einem festen Punkte F in der Ebene in einem constanten 
Verhältnisse 1 : /J zu einander stehen, ist bekanntlich ein Kegelschnitt, für den der feste Punkt F 
ein Brennpunkt und die feste Gerade DD' die zum Brennpunkt F zugehörige Leitlinie ist. Je 
nach dem Werthe der Grösse ß ist dieser Kegelschnitt Ellipse (/J-<1), Parabel (^^=^=1), Hyper- 
bel {ß >- 1). Denkt man sich nun von F auf DD' das Loth FA gefällt, und um irgend einen 
Punkt M dieses Lothes einen Kreis beschrieben, der durch Punkt F geht, dann kann man nach 
dem geometrischen Orte derjenigen Punkte einer Ebene fragen, deren Entfernungen von einer 
festen Geraden DD' und einem festen Kreise M in einem constanten Verhältnisse 1 : j9 zu ein- 
ander stehen. Versteht man hierin unter „Entfernung eines Punktes von einem 
Kreise" seine Entfernung von der Kreisperipherie, gemessen auf der Verbindungslinie des 
Punktes und des Kreismittelpunktes, eine Entfernung, die man senkrechten Abstand des 
Punktes vom Kreise nennen kann, dann erhält man als geometrischen Ort wieder einen Kegel- 
schnitt, der auch unter den vorigen Bedingungen Ellipse, Parabel, Hyperbel ist. Versteht man 
aber unter „Entfernung eines Punktes von einem Kreise" seine Entfernung von der 
Kreisperipherie, gemessen auf der Verbindungsgeraden des Punktes mit einem festen Periphe- 
riepunkte, hier F oder F', eine Entfernung, die schiefer Abstand des Punktes vom Kreise 
genannt werden mag, dann erhält man als geometrischen Ort eine algebraische Curve vierten 
Grades, welche in einen Kegelschnitt übergehen muss, sobald der Radius des Kreises gleich 
genommen wird, d. h. sobald der Kreis in einen Punkt — den Punkt F oder F' — zusam- 
menschrumpft. 

Die Betrachtung dieser algebraischen Curven vierten Grades soll der Gegenstand der 
folgenden Untersuchungen sein. 



Entwickelung der Olelchung der gesnchten Ortscurven. 

Die Aufgabe, welche zunächst zu lösen ist, lässt sich folgendermassen aussprechen: 
Es soll die Gleichung des geometrischen Ortes derjenigen Punkte ge- Fig. I. 
funden werden, deren Entfernung von einer festen Geraden DD' und deren 
schiefer Abstand (in dem eben festgesetzten Sinne) von einem festen Kreise M in 



einem constanten Verhältnisse 1 : ß zm einander stehen. Als Coordinatensystem 

werde ein rechtwinkliges gewählt, dessen Ordinatenaxe die feste Gerade DD' und dessen 

Abscissenaxe das vom Mittelpunkt M des Kreises auf DD' gefällte Loth MA ist; die schiefen 

Abstände der Punkte der Ebene vom Kreise werden auf ihren Verbindungslinien mit den 

Durchschnittspunkten P oder F' des Kreises und der Abscissenaxe gemessen. Ist nun P ein 

Punkt der gesuchten Ortscurve, PR sein Abstand von DD', PQ oder PQ' sein schiefer Ab- 

PR 
stand vom Ki'eise, je nachdem derselbe nach F oder F' hin genommen wird, so muss -p^ 

PR 1 1 

respect. p^y = — sein. Das constante Verhältniss — gestattet eine einfache geometrische 

Darstellung, sobald ein Curvenpunkt gegeben ist; dazu eignet sich besonders derjenige 

Punkt, welcher auf dem in F respect. in F' gegen die Abscissenaxe errichteten Lothe liegt. 

Ist F dieser Punkt, P'R' sein Abstand von DD', P'F respect. P'F' sein schiefer Ab- 

P'R' P'R' 1 

stand vom Kreise, dann ist : ^7^- (respect. pTf^) = ^. P'R' ist aber die constante Entfernung 

des Punktes F (F') von DD', sie sei = «, und P'F (P'F') sei durch p' bezeichnet, so ist das 

Verhältniss — stets durch — gegeben. Sobald also eine geometrische Construktion die Dar- 

Stellung von i erfordert, kann man statt dessen ^, nehmen. 

PR PR 1 

Aus der Gleichung: pg- ipQ?) = -^ folgt nun, wenn die Coordinaten von P x und y 

X 1 X 1 . 

sind, entweder: p„ ^^ = — oder: pp/ i p/Q/ "^ T J® nachdem die schiefen Abstände nach 

dem Punkte F oder nach dem Punkte F' hin gemessen werden. 

Bezeichnet man ferner den Durchmesser des festen Kreises mit d, so erhält man nach 
einfachen Reduktionen und Rechnungen: 

/?• X' [(x - «)« + y"l = [(x _ «)• + y« + d (X - «)]• 

wo das obere Vorzeichen dem Punkte F das untere dem Punkte F' zugehört. Verlegt man 
endlich die Ordinatenaxe parallel mit sich selbst, so dass F (respect. F*) Coordinatenanfangs- 
punkt wird, dann erhält man als Gleichung der gesuchten Ortscurve: 

(1) ß'ix+ «)' (x» + f) = (x» + y» + dx)' 

In dieser Gleichung ist das obere Zeichen zu nehmen, wenn der gegebene Ejreis rechts, 
das untere, wenn er links vom Coordinatenanfangspunkte liegt. 

Der gesuchte geometrische Ort ist somit eine algebraische Curve vier- 
ten Grades, welche gegen die Abscissenaxe symmetrisch liegt 

Fasst man den Punkt F (respect. F') als den Pol eines Polarcoordinatensystems auf, 
dessen Polaraxe mit der früheren Abscissenaxe zusammenfallt und dessen Anomalien von 0® 
bis 360° in dem Sinne von dem positiven Theile der Abscissenaxe aus nach dem positiven 
Theile der Ordinatenaxe hin gezählt werden, dann erhält man durch die Substitutionen: x«=«rcosy 
y = rsiny aus der Gleichung (1) der Ortscurve als deren Polargleichung: 

. . ^ aß-h dco8(p 

^ ^ l—ßcostp 



/ 



Hierbei ist eine zweite Lösung für r, nämlich: r = - - ~=^ — ^, welche sich von der 

l-f-ßC0S(f 

ersten nur durch das Vorzeichen von ß unterscheidet, unbeachtet gelassen worden, da ß als 
eine wesentlich positive Grösse aufgefasst werden darf. 

Die Polargleichung (2) der Ortscurve (1) lässt sich auch noch in folgende Form setzen: 

' l-ßcos<p ^ ^ ^"^^ 

Hierin bezeichnet y die Grösse — . 

P 



Charakteristische Eigenschaft und Constmlttion der Ortscurve. 

Der erste Theil der Gleichung (3), nämlich: 

gesetzt, kann als Polargleichung eines Kegelschnittes aufgefasst werden, dessen einer Brennpunkt 
in den Punkt F (F') fallt^ und dessen Anomalien von dem Scheitel aus gezählt werden, welcher 
vom Brennpunkt F (F^ entfernt ist. In rechtwinkligen Coordinaten mit Benutzung des früher 
angegebenen Coordinatensystems würde die Gleichung dieses Kegelschnittes lauten: 

x«+y«=/J'(x+«4-^)' (5) 

Die numerische Excentricität dieses Kegelschnittes ist ßj sein Parameter aß + y, seine Haupt- 
axe die Polaraxe des früheren Polarcoordinatensystems. So ist die Lage und die Grösse dieses 
Kegelschnittes vollkommen durch die Lage der festen Geraden und des festen Kreises gegeben 
und der Kegelschnitt kann hiemach construirt werden. Gegeben seien z. B. diese Grössen, wie 
es Fig. U zeigt. Da bei der angenommenen Lage der gegebenen Grössen der Parameter = 

aß'\'y ist, so muss die zum Brennpunkte F gehörende Directrix um die Grösse: «+—- oder 

ß 

a-|--rf von F entfernt sein. Zur Construktion dieser Grösse falle man von dem zweiten Durch- 

Schnittspunkte F' des Kreises mit AF auf AF ein Loth, das FP' in B schneiden mag, errichte dann 

8 

in B auf BF' ein Loth, das AF in C schneidet, dann ist, wie sich leicht zeigen lässt: BF= ^ = y, 

FC = -Tj-, folglich ist, wenn CE = a gemacht wird, FE der Abstand der dem Brennpunkt P 

zugeordneten Directrix von F. 

Da ferner fiir die gegebenen Grössen ß ^1 ist, so ist der Kegelschnitt, um den es sich 

a 1 

handelt, eine Ellipse, und nach der Proportion : — = "^ (^ grosse Halbaxe, c lineare Excen- 
tricität der Ellipse) kann man den Mittelpunkt und die grosse Halbaxe construiren, nachdem 
man zuvor den zu F zugeordneten Scheitel gefunden hat Denn bezeichnet S diesen Scheitel, 



so muss S zwischen E und F so gelegen sein, dass : -öp- = "o" 

SF ist ;= a — c, datier folfft aus: - = --- = — ,, -' — — = '--, und hieraus kann man a 

c ß p a. a 

construiren ; die Ellipse ist somit als vollkommen bekannt anzusehen. Analog ist auch in andern 
Fällen die Constniktion. 

Aus Gleichung (3) folgt nun mit Berücksichtigung dessen, was über Gleichung (4) ge- 
sagt worden, immittelbar folgende Eigenschaft als Deliuition der betrachteten Ortscurven (1), 
Die Curven, welche der geometrische Ort der Punkte sind, deren Ent- 
fernung von einer festen Geraden und deren schiefer Abstand von einem 
festen Kreise in einem constanten Verhältnisse zu einander stehen, sind 
zugleich der geometrische Ort der Punkte, welche von der Peripherie 
eines Kegelschnittes eine constante Entfernung haben, wenn dieselbe auf 
den nach demselben Bronnpunkte gezogenen Lcitstrahlen gemessen wird. 
Für das obere Vorzeichen in (1) (2) oder (3) sind die constanten Strecken 
von der Peripherie aus nach dem Brennpunkte hin abzutragen, für das 
untere in der entgegengesetzten Richtung anzutragen. 

Nennt man den so definirten Kegelschnitt den leitenden Kegelschnitt der Orts- 
curv e, so kann man aus den Daten der Ortscurve zunächst, wie vorhin angegeben, den leitenden 
Kegelschnitt und dann durch die Benutzung desselben die Ortscurve seihst bequem construiren. 
Der leitende Kegelschnitt ist Ellipse, Parabelj Hyperbel je nachdem jS -= 1, /S — 1, 

f ^ 1 ist. 

Es werde im Folgenden stets vorausgesetzt, dass der feste Kreis rechts vom festen Punkte 
" " — ^ '" 1 -= 1*), d. h. dass der leitende Kegelschnitt eine Ellipse sei. Die Axen und 
^entricität der leitenden Ellipse bestimmen sich leicht aus den Grössen a, ß, 
ingen : 

a - "^^ 

,_ßi''ß-\-r) 



der Cnrreii, welche in den Gleichungen (1) (2) oder (3) 

fttr /ü -e 1 enÜMlten sind. 

kann sich nur dann ins Unendliche erstrecken, wenn der Leitstrahl fiir be- 
unendlich gross wird; dazu ist hier erforderlich, dass der Nenner in Gleichung 

lomässte:! — /Seosy=Ooderco39)=--7 sein, was für reelle Werthe von 9) 

Enn ß^l ist. Da femer r für die um Stt verschiedeneu Anomalien wieder 
irlangt, so folgt: 

in UnterHuchungen fär ^ ^ I u. j! ^~ 1 inuestou mit Rücksicht auf den xitgetnedsenen Rsam 
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Die Ortscurven sind, wenn der leitende Kegelschnitt eine Ellipse {ß ^ 1) 
ist, stets endliche und geschlossene Curven. 

Die Ortscurven können nur dann durch den Anfangspunkt der Coordinaten gehen, wenn 
der Leitstrahl r selbst verschwindet; dazu ist erforderlich, dass der Zähler in Gleichung (2) ver- 

schwindet, also cosy = j~ ist; es muss daher, absolut genommen: aß'^d oder cc-^-^- 

d. h. a^Y, folglich y^ ^ sein» 

Es lässt sich diese Bedingung noch anders aussprechen. Aus aß ^ d folgt: -v ^ -— 

o ß 

und da -^ = —7-, so ist: -7- ^ — r> daher p' 2 d. Es folfft somit: 
/i p dp '^ ° 

Die in (1) (2) oder (3) enthaltenen Curven gehen, wenn der leitende Kegel- 
schnitt eine Ellipse (ß^l) ist, nur dann durch den Pol F, wenn y^a oder 
p'^d, absolut genommen, ist. , 

Mit Benutzung der leitenden Ellipse nehmen diese Bedingungen noch eine bequemere 

Gestalt an. Aus den Werthen (6) fiir die Halbaxen und für die lineare Excentricität ergiebt 

sich nämlich: 

Hieraus folgt, wenn man y=a nimmt, a — 'Cr=y und sl-^- c = y, doch Hegt im letzteren 
Falle die feste Gerade DD', also auch Punkt A, rechts von F. Es sei y^^j also y etwa = 
a + ;'i, a=y — yi, so fuhrt die Betrachtung der Ausdrücke für a — c und a + c dahin, dass 
y >- 8L — c aber -< a + c sein muss; im letzteren Falle liegt die feste Gerade DD' wiederum 
rechts von F. Ist endlich y ^ aj also etwa y =^ a — yi « =;'+/!> so ergiebt sich analog, 
dass y ^ a, — c aber =»- a + c ist, im letzteren Fall wieder mit der Bestimmung, dass die 
feste Gerade DD' rechts von F liegt. So ergiebt sich denn für den Durchgang der Ortscurven 
durch den Pol folgendes Criterium: 

Die in (1) (2) oder (3) enthaltenen Curven gehen, wenn der leitende Kegel- 
schnitt eine Ellipse (ß^l) mit den Halbaxen a und b und der linearen Excen- 
tricität c ist, durch den Brennpunkt F, wenn a — c^/'^a+c ist, sie gehen 
dagegen nicht durch den Brennpunkt F, wenn y^a, — c oder >-a-|-c ist. 
Die Ortscurven haben unter Umständen mit der leitenden Ellipse gemeinsame Punkte; 
die Lage derselben wird aus den Gleichungen (1) und (5) am bequemsten bestimmt; aus diesen 
gewinnt man fiir die Abscissen der gemeinsamen Punkte die Gleichung: 

/S* (x"+ «)» (x + a+ ^)» = [ (X + « + p' ß' - rfx]» 
Durch Umformung dieser Gleichung erhält man: 

Da 6 als Durchmesser des gegebenen Kreises nicht = (cf. S. 1) und da ferner « + ;«i äIs 

Abstand der Directrix der Ellipse von dem zugehörigen Brennpunkte auch nicht s= sein 
darf, so geht die obige Gleichung über in: 

2/?»(x + «)*+2d(x+«)+rf(«+^") = 



AuB derselben erhält man: 

'iß' 

Damit tlie Wurzel reelle Werthe erhalte, ist nothwendig, dass d + 2a/!*^0 sei, und 
damit die Werthe für k reellen Durchschnittspunkten entsprechen, dürfen die positiven Werthe fiir 
X nicht =-a+c und die negativen nicht »-a — c (absolut genommen) sein. Aus: rf-t-2aj?'~0 
erhält man (absolut genommen): 

a S -|- -~ oder r ^ y FC (cf. Fig. II u. S. 3) 

Für a ^ -«- FC vrerden beide Werthe für x einander gleich und zwar = 0, Während 

y = + p (p Halbparameter der Ellipse) wird. Für « = ö (A + ^) = -9- (^^ + d) erlangt 
X die beiden Grenzwerthe: 

.. = J1+ «£ = .+ » 

und y erlangt in jedem dieser beiden Fälle den Werth 0. So ergiebt sich denn : 

Damit die Ortscurven die leitende Ellipse schneiden, ist nnthwendig, dass 
tt negativ sei, d.h. die gegebene feste Gerade muss rechts von F liegen. Fer- 
ner musE der Abstand dieser Geraden vom Funkte P, nämlich a (absolat 

genommen), in den Grenzen -g- FC und -^ (PC + rf) liegen. Für die Grenz- 

1 a finden sich zwei (oder vier paarweise zusammenfaltende) 
ttspunkte, welche im ersten Falle auf der Ordinaten-, im letzte 
■ Abscissenaxe liegen. Für Werthe von a zwischen den Grenz, 
istiren vier, und für Werthe ausserhalb der Grenzen gar keine 
chschnittspunkte. 
irvengleichung (3) folgt: 

dr — '(^4-y) jisiny 

dy (1 — (Jcosy)* 

^ = -('^ß+y)ß^o^V , 2iaß-\-y)ßHintf>* 
dy* {l—ßcoatp)* "*" (1— ^cosy)* 

so kann der Leitstrahl mir fiir y) = und ip = 180* Maximal- oder Mini- 
en, und die zweite Ableitung zeigt, dass die Werthe der Leitstrahlen 
e gu = Maximal- für y = 180** Minimalwerthe sind, 
iedenen Formen, welch«, wie sich aus den vorstehenden Betrachtungen er- 
'en fiir die verschiedenen Werthe von y annehmen können, finden sich znm 
1 abgebildet. Für y = fällt die Ortscurve ganz mit der leitenden Ellipse 
grösser, dann wird die Ortscurve kleiner, behält aber im Wesentlichen eine 
nur dass sie auf der Abscissenaxe in der Nähe des Brennpunktes P eine 



•-'^. ^ *-^ •% 



Einbiegung (Fig. VI) erfährt*), welche fUr ;' == a — c gerade den Brennpunkt erreicht und fiir 
y >- a — c in eine Schleife übergeht, deren Kreuzungspunkt der Brennpunkt ist und bleibt; mit 
zunehmenden Werthen von y wird auch die Schleife grösser, während gleichzeitig der elliptische 
Theil kleiner wird, so dass die Schleife, wenn ;' = a geworden ist, den elliptischen Theil vollstän- 
dig, mit gleichzeitiger äusserer Berührung, einschliesst (Fig. III). Für noch grössere Werthe von 
Y liegt dann der elliptische Theil ganz innerhalb der Schleife (Fig. IV). Alle diese Ortscurven 
werden von der leitenden Ellipse vollständig eingeschlossen, erst wenn y = 2p geworden ist 
(Fig. IV), geht die Ortscurve mit der Ellipse eine innere Berührung ein, iür y >^ 2p, aber 
-< 2a, findet ein Durchschneiden beider Curven in 4 reellen Punkten statt (Fig. V). Für y^^V 
wird der elliptische Theil fortgesetzt kleiner, bis er fiir ;^ = a -(- c (Fig. V) in einen Punkt 
zusammenschrumpft und dann für ^^ >* a -j* c in eine Einbiegung übergeht. Für y =s 2si um- 
schliesst die Ortscurve die leitende Ellipse mit gleichzeitiger äusserer Berührung, und für / >- 2a 
liegt die leitende Ellipse ganz innerhalb der Ortscurve. Die Gestalt derselben ist fiir />-a-f" c 
im Wesentlichen diejenige, welche Fig. V zeigt. 

Unter sämmtlichen Ortscurven haben diejenigen, fiir welche y = p und y = a ist, eine 
besondere Bedeutung fiir die leitende Ellipse. Beide Curven können als Fusspunktcurven mit 
veränderlichem Pole aufgefasst werden. Nach bekannten Sätzen über die Ellipse, ist die Cur ve, 
für welche y = p ist, der Ort der Fusspunkte derjenigen Lothe, welche von den 
Durchschnittspunkten, in denen die Normalen der Ellipse die grosse Axe schnei- 
den, auf die zu den Normalen gehör enden Leitstrahlen gefällt werden. Für diese 

Curve ist a = 0, denn es ist p = /J (a -j- ^), und da diesmal auch y oder — ' = p ist, so folgt: 

P P 

a=0. Die Gleichung dieser Curve vereinfSächt sich daher und lautet in rechtwinkligen Coordinaten: 

ß^x^(x^+y^) = (x»+y«-dx)* (10) 

und in Polarcoordinaten: 

1— /Jcosy ^ ^ 

Eine ganz analoge Bedeutung hat die Curve, für welche y = Si ist (Fig. III). Sie 
ist der Ort der Fusspunkte derjenigen Lothe, welche von den Durchschnitts- 
punkten, in denen die Normalen der Ellipse die kleine Axe schneiden, auf 
die zu den Normalen gehörenden Leitstrahlen gefällt werden. Für diese Curve 
wird a ^== — d, denn für die Axe a der Ellipse hat man^den Ausdruck (cf. S. 4) 

^ _ ^ß + r 

Für y i=s sl erhält man hieraus: a = — 6. 

Daher lautet die Gleichung dieser Curve in rechtwinkligen Coordinaten: 

ß^ (x-cT)^ (x*4-y*) = (x*+y»-dx)» (12) 

und in Polarcoordinaten^ 

r = -JO^T LgPiyL (13) 

1 — /? cos 9 ^ ^ 



'^) Durch ein Verseken des Xylographen ist diese Einbiegung in der Nftbe ron F nicht AQs|edTfickt 
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Tangenten und Xormalen. 

Da sich die zu derselben Anomalie gehörenden Leitstrahlen der Ortscurve und des 
leitenden Kegelschnittes nur um eine <5onstante Grösse unterscheiden (cf. 61. 3 u. 4), so folgt, 
dass die Ableitungen der Leitstrahlen beider Curven nach y einander gleich sein müssen. 
Daher ist: 

/g\ dr __ dR (a/9 -}••;") j^ainy 

dy dy (1 — ß cos (f) * 

Bezeichnet man den Winkel, den die Tangente in irgend einem Curvenpunkte P der 
Ortscurve mit dem positiven Theile der Abscissenaxe bildet, mit d'y also den Winkel zwischen 
dem Leitstrahl nach dem Punkte P und der Tangente im Punkte P mit ^ — y^ und bezeich- 
net man die analogen Grössen für den zur Anomalie y gehörenden Ellipsenpunkt Pi durch 
und & — y, so ist 

1 fir 

einerseits: — • -^ — == cotg (^ — y) 

andererseits: p- • -r— = cotg (0 — y) 

folglich da: -^ — = -^ — ist: 
^ df/) dy 

(14) r cotg (^ — y) = R cotg (0 — y) 

Denkt man sich im Pole F ein Loth gegen r also auch gegen R errichtet, welches die 
Kormale fiir den Punkt P in N, und die für Pi in Ni schneidet, so ist: 

FN = — rcotg {»— <p) FNi = — Rcotg (0—9) 

also FN = FNi 5 und somit ergiebt sich, wenn man unter entsprechenden Punkten der Orts- 
curve und des leitenden Kegelschnittes diejenigen versteht, deren Anomalien gleich sind, fol- 
gender Satz: 

Die in entsprechenden Punkten der Ortscurve und des leitenden Kegel- 
schnittes construirten Normalen schneiden sich in einem Punkte, welcher 
auf dem im Pole F gegen die Leitstrahlen r und R errichteten Lothe liegt. 
Wählt man für die Länge dieser Lothe FN und FNi den Ausdruck Polarsubnor- 
male, dann kann man dem eben ausgesprochenen Satze auch folgende Fassung geben: 

Construirt man zu einem und demselben leitenden Kegelschnitte sämmtliche 
Ortscurven (1), welche zu den verschiedenen Werthen der Grösse y gehö- 
ren, dann haben alle diese Curven für dieselbe Anomalie tp Polarsubnor- 
malen, welche sämmtlich mit der Polarsubnormaie des leitenden Kegelschnitts 
für diese Anomalie zusammenfallen. 

Versteht man unter Polarsubtangente die Strecke des in F gegen r oder R errich- 
teten Lothes, welche zwischen dem Pole und der Tangente in P liegt, dann hat man in Folge 
der Gleichheit der Polarsubnormalen der Ortscurve und des leitenden Kegelschnitts den Satz: 
Die zu gleichen Anomalien der Ortscurve und des leitenden Kegelschnitts 
gehöi'enden Polarsubtangenten verhalten sich wie die Quadrate der zuge- 
hörigen Leitstrahlen. 



Aus dem Satze über die Polarsubnormalen ergiebt sich mit Benutzung der leitenden 
Ellipse folgende Normalen- und Tangenten-Construktion für die Ortscurve, 

Durch Punkt P, in dem Normale und Tangente construirt werden soll, ziehe man den 
Leitstrahl PF (Fig. VI) und verlängere ihn, bis er die leitende ElKpse in Pi schneidet, dann 
haben P und Pi dieselben Anomalien. Auf Pi F schneide man von Pi aus ein Stück Pi Qsspss- 



ß(cc+-^) (cf. S. 3) ab, errichte in Q gegen Pi F ein Loth, welches die Hanptaxe der Ellipse 

in Vi schneiden mag, ziehe Pi Vi, so ist diese Gerade Normale im Ellipsenpunkte Pi (nach einem 

bekannten Satze über die Ellipse). Errichtet man in F gegen Pi F ein Loth, welches Pi vi in 
N schneiden mag, dann ist FN Polarsubnormale der leitenden Ellipse in Pi also auch die der 
Ortscurve in P. Daher muss PN Normale der Ortscurve in P und die in P gegen PN Senk- 
rechte PT Tangente im Punkte P der Ortscurve sein. 

Die Normalen- und Tangentenconstruktion ist auch ohne Benutzung der leitenden -Ellipse 
möglich. Beachtet man, dass FPi = y ist, so kann man Punkt Pi construiren, sobald P gege- 
ben ist. Ferner ist: PQ = p — y, p aber ^=s ceß -{- y, folglich PQ = «^ d. h. =5 FF, folglich 
kann Punkt Q construirt werden, sobald P gegeben ist. Die noch fehlenden Construktionen 
sind nun, nachdem Pi und Q erhalten sind, ebenso wie vorhin auszuführen, da die grosse Axe 
der Ellipse mit der angenommenen Polaraxe identisch ist. 

Für den speciellen Fall der Ortscurve, in dem ;' = p ist, vereinfacht sich die Con- 
struction noch, weil dann Q und P zusammenfallen. 

Auch mit Hilfe des Ellipsen-Satzes, dass die vom Schnittpunkt der Normalen und der 
kleinen Axe auf die zugehörigen Leitstrahlen gefällten Lothe auf den Leitstrahlen die grosse 
Halbaxe abschneiden, lässt sich die Normalen- und Tangenten-Construktion ausfuhren; dann 
vereinfacht sich die Construktion für die Curve, für welche i' =5 a ist. 



BerechnuBg nnd Constraktioii der Eriiinmiiiigshalbmesser. 

Die allgemeine Formel für den Krümmungshalbmesser q einer Curve, deren Gleichung 
durch Polarcoordinaten ausgedrückt ist, lautet: 

Da nun (Fig. VI) r=iFP und — ^ = FN ist, so ist: PN* = r*+ (j^)* DieseXänge 

PN kann Länge der Normale genannt werden und werde durch N bezeichnet, dann wird: 

N» 



e= 



'■+<^)*-'i^ 



Nun war: r = = — ^ y 

1 — ß cos q> ' 



dr — (otß 4'y)ßsmq> x / a \ 



dy (1 — ß cos y) 



dy' (1 — jScosgj)* ''' (1 — ßcoa^y 

= rcotg (* — 9.) cotgyi ''g^ ^^ 

In Folge dieser Gleichungen erlangt der Nenner F[ir q den Wertb: 
= r ' -f" 2 r * cotg* (^ — y) - 



-cotg(*— y)cotgy] +2r*cotg»(*-(p)(l— i-) 
. 8): — rcotg (J — y) = FN und aus Fig. VI folgt: 



sin(* — y) ' 

r für ff wird: 

^ N.r.coa» ^ 2y p^^. 

Igt ferner, wenn man den Durchschnittepunkt der Normale PN mit der 
ezeicbnet und Pv = n setzt: 

2. FN».^+^ 
lan die Polarsubnormale durch a,, dann Ist: 



ler leitenden Ellipse, also flir ;' := iuhrt Formel (15) nach einfachen 
ekannten Ausdruck ^ = — ^ für den Krümmungshalbmesser der Ellipse 

>) gestattet nun eine verhältnisemäesig bequeme Construktion des Krüm- 
Ortscurve. Errichtet nian ia P gegen PF ein Loth PK (Fig. VI), welches 

jin wird: PK =-^''.. Fällt man nun von K auf PN das Loth KE, dann 
also mit Benutzung des Ausdrucks ftir PK : PE = 

N» 

P= ~^- 

2. PE + - 
n 

nun einen Kreis, der durch F und v geht und der PF in F berührt, 

ängert diesen Kreis zum zweiten Male in V, so ist: PV = — Nunver- 

V um VW = 2 PE und halbire FW in ü, beschreibe um U einen Halb- 
ius, trage in diesen Halbkreis von P aus PN =: N als Sehne PZ ein, 



falle von Z auf die Normale PN ein Loth ZH, so ist PH der Krümmungshalbmesser der Orts- 
curve im Punkte P. Zu seiner Construction ist die der Normale in P noth wendig, welche (ef. 
S. 9) ohne Hilfe der leitenden Ellipse construirt werden kann. 



Die Quadratur der Ortscurve. 

Das Differential der Fläche wird allgemein durch die Gleichung: dF =s-^-r* dy, folg- 
lich das Integral der Fläche durch: 

bestimmt Da nach Gleichung (3 und 4) r =s R — y ist, so in diesem Falle : 

F = i Jr» dy - ;^ Jftdy + 2 r'' j\ (16) 

Die Grenzen, in denen die Integration erfolgen muss, bleiben noch zvl bestimmen. Von 
den drei Integralen, welche den Flächeninhalt der Curve bestimmen, drückt das erste: -i j R^do) 

offenbar den Inhalt (£) der Ellipse aus, genommen zwischen denselben Grenzen wie F. £s 
bleibt daher nur das zweite Integral zu bestimmen. Es ist aber: 

J^^* = Ji3^^^ = -T=i=^ -rctg [V-y±rJr 'S l d 

so dass man erhält: 

VT^zrpr *^ •« Lf rzr^ " ^e 2 *J +2 / y + const. 

Drückt man mit Hilfe der Gleichung: 

R — ^ß + r 

1 — ßcosq> 
9 durch R aus, dann erhält man nach mehrfachen Reduktionen: 

aR — b* 

m = arccos -^ — 

^ c R 

Demnach wird: 

F = E - 2by arctg V* + '^ ""^ + J y» arccos ±ä^* + coast. (17) 

K — (a— c) ^ ext ^ ' 

Wählt man nun die Grenzen für die Integration so, dass R gerechnet wird von R = 
a-f-cbisR = a — c, dann erhält man für den Theil der Ortscurve, der von diesen Ellipsen- 
radien begrenzt wird, den Ausdruck: 



)rtscurve in den Grenzen R = a4-c bis R = a — c ist somit 
Halbkreises gleich, dessen Radius VtLh — 2hr^y^ ist 
1 nimmt der Ausdruck (18) nocli einfachere Gestalten an. 

Ist ;- = — dann ist: e = - q — 
,= I, F-^(.-b) 

r= ^ F = ^ (.-b) 

, — 2« F = ~(4»— 3b). 
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ScbolDachrichten. 

l CeOroerfafTung. 

•) Allgemeiner LehrpUn. 





I. 


n. 


m. A. 


m. B. 


IV. 


V. 


VI. 


Summa. 


lleligion 


2 


2 


2 


2 


2 


3 


3 


16 


Deutsch 


3 


2 


2 


2 


2 


2 


3 


16 


Latein 


8 


10. 


10 


10 


10 


10 


9 


67 


Griechisch 


6 


6 


6 


6 


6 






30 


Französisch 


2 


2 


2 


2 


2 


3 




13 


Hebräisch 


2 


2 












4 


Geschichte. Geographie. 


3 


3- 


3 


3 


3 


3 


3 


21 


Physik. Naturkunde. 


2 


1 


2 


2 
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Mathematik. Rechnen. 


4 


4 


3 


3 


3 


4 


4 


25 


Schreiben. 












3 


3 


6 


Zeichnen. 


2 


"^ ' ' 2 




2 


2 


2 


8 


Gesang. 


in zwei 


. Abtheil ungen 










3 


Turnen. 
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b) Tertkclling der Ltbnbjeete. 



15 

Deutsch: Literatur-Gesch. von Klopstock bis Gothe (1748 — 1832), daza Leetüre geeigneter 
Proben. Ausserdem im Sommer Lessing^s Laokoon, im Winter Ipbigenie von 
Göthe. Freie Vortrage. Disponirübungen. Alle 4 Wochen 1 Aufsatz. Im Win- 
ter: Die Elemente der formalen Logik. 3 St. Dr. Quedefeld. 

Latein: Bepetition aus den Fensen der vorhergehenden Klassen. Syntaxis omata nach Mei- 
rings Grammatik §. 1005 — 1045 und Besprechung der 4 Beilagen zur Grammatik. 
Mündliche und schriftliche Stilübungen nach Süpfle Theil III. Uebungen im Latein- 
sprechen. Wöchentlich wechselnd Extemp. und Exerc, alle 4 Wochen 1 Aufsatz, 
licctüre: im Sommer Cic. d. orat. I., dann Tac. Ann. V. VI., neben beiden Horaz 
Od. III, mit Auswahl und privatim Liv. VI.; im Winter Cic. p. Plane und darauf 
Tac. Ann. XI. XII., neben beiden Horaz Od. IV. mit Auswahl, demnächst einzelne 
Episteln und Satiren, daneben privatim Liv. VII. 8 St. Dr. Heinze. 

Griechisch: Dem Bedürfnisse entsprechende Bepetitionen früherer Abschnitte der Grammatik 
sodann die tiefere Begründung einzelner nach Krüger. Wöchentlich wechselnd 
Exercitien und Extemporalien, erstere aus Gottschick oder dem Lat. - Leetüre: 
II. XIII. — XVI. und Soph. Electra; Thuc. 1. II.; häusliche obligatorische Leetüre: 
II. XVII.— XXIV. 6 St. Kopp. 

Franzosisch: Plotz Schulgrammatik Abschnitt VIII. und IX. nebst Repetitionen. Ab- 
wechselnd zweiwochentliche Exercitien und Extemporalien. (Leetüre: Iphigenie von 
Kacine. 2 St.) Im Sommer: Horace p. Corneille. Im Winter: Laharpe, Discours 
sur Tetat des lettres en Europe au XVII me si^cle. Dr. Quedefeld. 

Hebräisch: Wiederholung der regelmässigen Formenlehre, dazu die Lehre von der unregel- 
mässigen Flexion und den Partikeln, ferner die wichtigsten Regeln aus der Syntax 
nach Gesenius Grammatik. Alle 3 Wochen 1 deutsche oder lateinische üebersetzung 
nebst grammatischer Analyse oder 1 Exercitium. Leetüre aus dem alten Testament: 
ausgewählte Abschnitte aus den historischen Büchern und den Psalmen. 2 St. 
Dr. Heinze. 

Geschichte und Geographie. Die neuere Geschichte bis 1815, in kurzer üebersicht die 
von 1815 bis zur Gegenwart; dazu alle 2 — 3 Wochen geogr. und histor. Repetitionen, 
besonders Griechenland und Rom, mit Benutzung der inzwischen erweiterten Kennt- 
niss der Quellen. Tabellen von Cauer, historischer Atlas von Voelter. 3 St. Kopp. 

Mathematik: Sommersemester: Gleichungen 2. Gr. und solcher höherer Grade, die auf den 
zweiten zurückkommen^ zum Theil repetitionsweise ; Gleichungen 3. Gr.; Ketten- 
brüche; unbestimmte Gleichungen; binomischer Satz; Rechnen: Wiederholung alge- 
braischer Pensen früherer Semester. 4 St. Wintersemester: Körperliche Geometrie 
nebst Oberflächen- und Inhaltsberechnungen der Körper. Wiederholung und Er- 
weiterung der Trigonometrie. 4 St. In jedem Semester zweiwöchentliche vom 
Lehrer zu korrigirende Arbeiten. Lehrbuch von Mehler. Dr. Teicher t. 

Naturkunde: Im Sommersemester: Die Lehre vom Licht. Im Wintersemester: Statik und 
Mechanik. 2 St. Dr. T eich er t. 

Gesang: I. Abtheilung: Vierstimmige Chorgesänge von Grell, Taubert u. A. Choräle, so- 
wohl einstimmig als vierstimmig. Stimm- und Trefiubungen« 2 St. Seile. 
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in den vorif^en Klassen memorirten 
OB der Heortologie. Einführung in 
hauptsächlich in ihren Inhalt, nach 
:r ausgewählte Abschnitte aus dem 
;, vornehmlich zur Darstellung des 
i dem Urtext die Apostelgeschichte. 

1, der Deklamation u. dem freien Vor- 
inerer Gedichte und Dramen, sowie 
e. 1. Sem.: die wesentlichsten Ab- 
■ Geschichte bis anf Luther. 2 St. 

lassen, Erweiterung und tiefere Be- 
deinug. Mündliche und schriftliche 
nusprechen. Wöchentlich 1 Extemp., 
brlich 1 Aufsatz, Leetüre; im Som- 
Dejotaro. PriTatlectüre : Sallust, Ca- 
ivatlecture; Cicero 's Laeliua. Virgil: 
sa. Prosodik. Metrische Uebungen. 

aach Krüger §. 50, 51, 55, 56, 68. 
irtschick's Beispielsammlung.) Odyssee 
[., X5IV.; Arrhian, exped. AI. I. II. 

I zum Schluss. Im Winter-Seraester t 
lung von Goehel. Zwei wöchentlich© 

regelmässigen Verhum und Nomen 
e IJebersetzung nebst grammaüscher 
Abschnitte aus Geeenius Lesebuch. 

)iB 476 n. Chr., Geogr. des imperium 
'on Kiepert. Dazu alle 2—3 Wochen 
d geographischen Pensums der Tertia 

len Proportionen, Potenzen, Wurzeln 
ir und mehreren Unbekannten, Glei- 
:trische und arithm. Reihen 1. Ord- 
rintersemester : Geometrie: Aehnlich- 
und Ausmessung des Inhalts der 
Trigonometrie. 4 St. In jedem Se- 
rrigirende Arbeit; Repetition früherer 



Naturkande: Sommersemefiter : Vod den Körpern im ^Ulgemeinen; Einiges über Gleich- 
gewicht nnd Bewegung fester Körper, namentlich Fall der Körper. 1 St. Winter- 
Semeeter: Gleichgewicht und Bewegung äüssiger und elastisch - flüssiger Körper- 
1 St. Dr. Teichert, 

Gesang: Wie in Prima, 

Tertia A. 

Oidintriiiu 1 Dr. jSoljn^alf. CDrana «injlhiig. 

Keligion: Repetition der 5 Hauptstücke sammt den Bibelsprüchen der bisher erlernten Psal- 
men und Kirchenlieder. Dazu Mittheilungen über die Dichter der letzteren. Int 
Sommer Uebersicht der Unterscheidungslehren, int Winter Abnss der E 
Geschichte. Lectäre nnd Wiederholung der wesentlichsten biblischen 
im Sommer aus dem Neuen, im Winter aus dem Alten Testamente. 2 St. 

Deutsch: Dem Bedürfniss entsprechend Repetition der Regeln über die Ortho 
Präpositionen und die Interpunktion. Die Lehre von der starken um 
Deklination und Conjugation. Leetüre, Erklärung und Recitation am 
buche von Hopf und Panlsiek für Tertia. Als Anfangsgründe der Metrik die vier 
Grundrythmen. Uebersicht der hauptsächlichsten Gattungen der Poesie und Prosa. 
Alle 3 Wochen 1 Au^tz unter Berücksichtigung des Briefstils, 2 St. Dr. Heinze. 

Latein: Repetition der Casualehre, VerTollstäudigung der Moduslehre, Auswahl aus der 
Lehre Ton der Wortbildung, nach Siberti-Meiring Scbulgrammatik. Wöchentlich 
1 Eztemp. , Esercitien nach Bedarf. Schriftliche und mündliche Uebungen nach 
Tischer. Leetüre: Caesar, bell. Gall. lib. VII. u. I. 8 St. Wiederholung und Ver- 
Tolletändigung der Regeln aus der Prosodik und Metrik nach Sibertis Grammatik. 
Leichte metrische Uebungen. Memoriren gelesener Stellen. Lectürc: Ovid Metam. 
X., 1—77, 86—147, 155—219, 524-551, 705—739. XI., 1-84, 85-J93, 194—220, 
266—302. Dazu Auswahl aus den Fasti. 2 St. Kopp. 

Griechisch: Die Verba auf mi und Verba anomala. Erweiterung der Präpositionslehre nach 
Krügers Grammatik. Exercitien nach Blume wöchentlich mit ExtemporalIeD wech- 
selnd. Xen. Anab, Buch 1, ii. II. 6 St. Hom. Odyss. Die Anfänge von 1. XV. 
und XVIII. 1 St. Dr. Qnedefeld. 

Französisch: PlÖtz II., im Sommersemester 24 — 38, im Wintersemester 39 — 55. Leetüre 
aus Plötz ehrest. Alle zwei Wochen eine Arbeit. 2 St. Hoche. 

Geschichte: Im Sommer: Brandenb.-preuss. Geschichte; im Winter: Die neuere Geschichte 
bis 1740. Repetition des Pensums der Tertia B. u. Tertia A. am Schlüsse jedes Sem. 

Geographie: Im Sommer: Europa ausser Deutschland; im Winter: Deutschland, Leit&den 
von Daniel. Gesch. u. Geogr. 3 St. Dr. Bohnhoff, 

Mathematik: Geometrie: Die Lehre von der Flächengleichheit der geradlinigen Figuren; 
die leichtesten Sätze der Lehre vom Kreise; Lösung von Aufgaben durch den 
Begriff des geometriechen Ortes. Mehler §, 48 — 71. Algebra: Wissenschaftliche 
Begründung der gemeinen Arithmetik, Buchstabenrechnung; Gleichungen des 1. Gr. 
mit einer und zwei unbekannten Grössen. 3 St. Zweiwöehentlicho vom Lehrer zu 
korrigirende Arbeiten. Dr. Teichert. 

Naturkunde: Sommersemester: Botanik: Organogrsphie der Pflanzen, Systemkunde, An- 
leitung zur Bestimmung der Pflanzen. Excursionen. 2 St. Flora von Freienwalde a. O. 



Meteorologie; au^ewählte Abschnitte aus der 
ledürfoisse des praktischen Lebens. 2 St. 



a fi. 

)urena (digUirig. 

'rüberea Klassen. Dazu Menioriren der vor- 
!t MittheiluDgen über einzelne Liederdichter. 
. sammt den betreffenden Bibelsprüchen nach 
mes^ianischen Weissagungen. Lectüre aus- 
«o Testament besondere prophetische ätelleu, 
ament das Leben Jesu und die apostolische 

:ition des gesammten Pensums der Quarta, 
dem Lesebuche von Hopf und Paulsiek für 
t besonderer Berücksichtigung des Briefstils. 

e Hanptregeln der Consecutio tempp., Orat. 
)erti-Meiring c. 97 mit Auswahl. Wöchentl, 
(Tischer, Uebungsbucb). Lectüre aus Caes., 
« aus der Prosodik und Metrik nach Sibertis 
[emoriren gelesener Stellen. Leotüre; Ovid 
178. VL 146—312. 2 St. Hubert. 
>nen, der Comparation, der Zahlwörter, der 
ipositionslehre die verba pura (mit den Aus- 
lahmen), ebenso die contracta u. liquida. Vo- 
irammatik, Blume (Uebersetzungeo in's Crrie- 
1 Vocabulariam. Wöchentlich 1 Extemporale 
Dr; Bohnhoff. 

Ile zwei Wochen eine Arbeit. 2 St. Hubert, 
■er Berücksichtigung der bis dahin gehendeu 
les Pensums der Quarta am Schlüsse jedes 

ralien; im Winter: mathemat. Geogr., Asien 
esch. u. Geogr. 3 St Dr. Bohnhoff. 
jehre von den Dreiecken uud den Farallelo- 
hler §. 19^-47. Algebra: Anfangsgründe der 
roportionen; Wurzelausziehen. 3 St. Zwei- 
de Arbeiten. Dr. Teichert. 
irechuog besonders herrortretender Pflanzen, 
walde a. O. von Dr. J. TeioherL Winter- 
2 St. Gaertig. 



Zeichnen: Kl. III., II. I. Uebung nach grösaern Vorlagen in Verbindung mit der Lebre 
vom Licht und Schatten: Köpfe-, Tbier-, Landachafts-, Arabesken- und Blumen- 
zeichnen. Mit vorgeschrittenen Schülern weitere Uebung der Perspective u. Projec- 
tionslehre. Ausführung mit der Eetampe und 2 Kreiden, theils aof Tonpapier mit 
Fe<3er und Tusche. 2 St Laabs. 

GesBDg: Wie in Prima. 

Quarta. 

Ordiiurina: floi)t. Cnnni «injUirif. 

Religion: Leetüre aus den Geschicbtebüchern A. und N. Teatam., ferner Leetüre der Sonn- 
tags-Perikopen und der wichtigsten Stellen aua den apokryph. Büchern. e 

von Palästina. Wiederholung des 1. u. 2. Hauptetücks mit Sprüchen g 

und Einpräguug des 3. Hpist. mit Luthers Auslegung u. Sprüchen. ^ g 

der in Sexta und Quinta gelernten Lieder und Paalmen, dazu 4 neue I 2 

Psalmen. Leitfaden von Jaspis. 2 St, Gaertig. ■ 

Deutsch: In der Gramm. Bepetition des Penaums der Sexta und Quinta, dazu Vervollstän- 
digung der Interpunctionaregeln. Leetüre und Kecit. von Gedichten aus Hopf und 
Paulaiek für d. Quarta. Alle 3 Wochen ein Dictat, alle 2 Wochen ein Aufaatz aus 
dem Kreise der historischen Darstellung. Uebung des Briefstils. 2 St. Gaertig. 

Latein: Noohmalige und gründliche Repetition der Formenlehre; die Verba anomala aus Bon- 
nell, Vocabular p. 31 — 77. Einübung des acc. c. inf., der abll. abs-, der coniugg. 
periphr. Dazu die gebräuchlichsten Lehren von den Conjunctionen und die wich- 
tigaten Casusregeln nach iSiberti-Meiriog, Leetüre: Gern. (ed. Horstig) Themistoclcs, 
Arietides, Lysander, Thraaybul, Conen, Timotheus, Phocion. WSchentl, 1 Eztemp. 
oder nach Bedarf Exerc. (Tischer, Uebungsbuch.) 10 St. Hoche. 

Griechisch: Accentlehre, regelmässige Deklination, die Hauptsachen aus der Comparation, 
den Zahlwörtern, den Pronominibus; dazu das verbum purum u. als Vocabeln: Nomina 
subat und adj. ans dem Vocabular v. Gottschick. Grammatik v, Krüger, Uebungs- 
buch von Blume, Leetüre aus Gottscbick. Wöchentlich ein Extemp. oder ein Exer- 
citinm. 6 St. Hoche. 

Französisch: Plötz, E]em.-Gramm. 1. 61 — 120. Extemp. und Exerc. Utägig wechsebd. 

2 St. Hoche. 

Geschichte; S.: Alte Geschichte mit Ausschluss der Komischen. W. : Römische Geschichte. 
Geographie; Die entsprechenden Abschnitte der alten Geogr. (Kiepert, Atlas antiqnus.) 

3 St Westphal. 

Mathematik: Geometrie: Anfangsgründe derselben bis zur Congruenz der Dreiecke (excl.) 
(Mehler, §. 1—18.) 

Rechnen: Decimalbrüche, Repetitionen und Erweiterang dee Pensums der Quinta durch die 
körperlichen Rechnungsarten. WöchenUich eine Arbeit. 3 St Gaertig. 

Zeichnen: Weitere uebung in der Perspective (Verschwindongspunkt u, s. w.) an gerad- 
flächigen Gegenständen aus der Natur mit Strichschattirung. Copiren von land- 
schaftiichen und anderen Gebilden, begleitet von methodischer Unterweisung, Aua- 
fuhning in Blei auch Kreide. 2 St Laabs. 

Gesang: Wie in Prima. 



i n t a. 

jtp^l. Carani eiDJihrig. 

'. bis zur Bimmelffthrt Christi nacli Zahn. Ein- 

: der bibl. Bücher. Wiederholung des 1. Haupt- 

des 2. Hauptetücks mit Luthers Auslegung uud 

Sprüche nach Jaspis. Wiederliolung des 3. Haupt- 

exta gelerutäD Lieder und Psalmen, Einprägung 

3D. 3 ät. Laabs. 

i Pensums der iSexta. Der zusammengesetzte Satz 

eiugefülirteu Leitfaden. Leetüre und ßecitationen 

□tlich ein Dictat, dreiwÖch entlieh als häusliche 

Dr. Westphal. 
■ und Casusregein, der Comparation, der Zabl- 
'elatira). Dazu die Präpositionen, die Verba de- 
Dur die gebräuchlichsteu Composita) und defectiva. 
id des Abi. abs. Die Städteoamen und der Abla- 
1? nach Siberti. Leetüre aus "Weller's Herodot. 
Exercitium. 10 St. Dr. Westphal. 
t, Lekt. I — 60, Wöchentlich ein Exercitium oder 
al. 

iel, im Sommer Europa, Deutchland ausgenommen, 
r. Westphal. 

üchen, Kegel de tri mit ganzen und gebrochenen 
Q Schhiss auf die Einheit. Anfang im fiechnen 
im Zusammenhange mit dem metrischen Maaes- 
shiien. 3 St. Laabs. 

es Grundstriches und einzelner schwieriger Buch- 
rchübung des Alphabets auch in Wörtern und 
ndtafel. Einübung und Memoriren des griechi- 

en der Perspective mit Cirkel und Keissschiene, 
des Augenpunktes an der Wandtafel sowie an 
tl. Damit alternirt das Zeichnen nach leichten 
ttenfläcfaen. Ausfuhrung mit Blei, selten Kreide. 

[. Abtheilung: Ein- und zweistimmiger Gesang 
i)ungen, Kenntniss der Notenschrift. Lieder aus 
nig. 1 St. Seile. 



X t a. 
ig. Cnran» BiDJShrig. 

rcstaments bis zur Theilung des Reiches und die 
bibl. Historien. Das 1. Hauptstück mit Luthers 
iriebenen Sprüchen sind "zu memoriren und nach 



dem Leit&den von Jaspis. durehzuDehmeD ; das 2. wad 3. Hauptstück, ohne Luthers 
Erlßlärung, dazu 1 Psalm und 8 Kirchenlieder sind gleich&lls auswendig zu lernen. 
3 St. Laabs.. 
Deutsch: Der einfache Sstz, nebat den entsprechenden iDterpunotioiisregeln uacb dem ein- 
geführten Leitfadoa. Zur Befestigung, dieser und der orthographischen R^^eln wö- 
chentlich ein zu corrigirendes Dictat. Jeden Monat eine kleinere^ bänslicibe Arbeit, 
üeoitstion. und Lectäre aus dem Lesebache von Hiecke für Kinder von 7 — 10 Jahren. 
3 St Gärtig. 
Latein: Die regelmässige Declination und Conjngation, regelmässige Comparatioa, Nume- 
ralia cardin. n. ord. u. die Pronomina, die im Lebrplane bezeichneten Genus- u. Casus- 
regeln nach der Grammatik^ von Siberti-Meiring. Uebersetzen der bezüglichen §§. 
von 1 — 66 aus dem Lesebucbe von ächöubom C. I. Vocabeln aus Bonell §, 1 — 18. 
£ixercitium und Bxtemporale wöchentlich wechselnd. 9 St. p~-'=- 
Beohnen: Die i Species in nnbenanpten und benannten ganzen Zahlt 
die wichtigsten Maasee, Gewichte, Münzen etc. und die Reduc 
here und niedere Einheit werden geübt. Der Zusammenhang 
System und dem metrischen Maaasystem wird möglichst klar g 
mit ganzen ZiaUen. Aufl5satig9w,ei8e durch den Schlass auf d 
weise ist Koj^eohneo zu treiben. 4 St, Laabs. 
Geographie: Nach dem Leit&den von Daniel: Allgemeine Uebcrsicht der Erdoberfläche, 
dann im Sommer die anssereuropäischen Erdtheile, im Winter Europa. 3 St. 
Dr. Westphal. 
Schreiben: Gmndzüge, vorherrschend Grundstriche. Die deutschen und lateinischen Al- 
phabete in genetischer Reihenfolge, in veränderter Grösse und Schattimog, Wörter 
und Sätze nach Vorschrift an der. Wandtafel, Auch Vorschriften werden öfters be- 
nutzt. 3 St Laabs. 
Zeichnen: Erkläiung und Uebnng der einfachsten Gnindbestandtheile der Formen: Linien, 
Winkel und Figuren. Zeichnen einfacher Gegenstände der Natur nach Vorzeich- 
nung an der Wandtafel, auch nach Troschels Wandtafeln Lief L 2 St Laabs. 
Gesang: Wie in Quinta. 

JOer Turnunterricht 
fand im Sommersemester in der Weise statt, daes in einer wöchentlichen Stande die gesammten 
Klassen unter Leitung von Vorturnern Geräthübungen , die nach Stufen vom Lehrer geordnet 
waren, vornahmen; in je einer andern wöchentlichen Stunde trieb eine jede Klasse (XII. — I. 
bildete eine Tnmklasse) unter der speciellen Leitung des Lehrers Freiübungen, Ordnungsübungen 
(Spiele eingeschlossen) und Geräthübungen, letztere auch, so weit thunlicb, als Gemeinübungen. 
Im Wintersemester fiel die Stunde, in der das gleichzeitige Geräthtumen der gesammten 
Klassen betrieben wurde, aus; die so gewonnene Stunde wurde znr Ausbildung der fortge- 
schrittensteo Schüler zu Vorturnern verwendet. 5 St. Dr. Teichert und Hoche. 

Die Themen der deutschen Aufsätze in der Sekunda: 

1. Der Segen des Feuers. 2. Durch welche Ursachen entstehen die Veränderungen 

der Erdoberfiäche? 3. Zens und das Pferd. Bearbeitung der gleichbenannten Fabel von 

Lessing in iamtuscben Quinaren. 4. Metrische Uebersetzung der vv. 74 — 110 aus dem 12. Buche 

der Odyssee. 5. Rede des C. Julius Caesar im römischen Senate. Nach Sallnst Cat. c. 51. 



gar zuviel bedenkt, 
Cbrie. 9. Bannibals 
ern bei Unteiiochung 
ela in Sobillers Wal- 

„Wallensteins Tod." 



3. Enarretur bellum 



ibet sieb ibnen gleich 
E^reignisse nacb dem 
.tnnis zu den Göttern 
sterstück der Bübne? 
le dunkle Nacht mit 
] sowohl in Erz und 
gen aus Sbakespeares 
idung des Aussprucbs 
Götz von Berlichingen 
nacb Horaer. b. Wel- 
I Carlos und Ipbigenie 
e8t?Dr. Quedefeld. 

Pacitae magis et oc- 
, V., 71, 182. (Cbrie.) 
asum reservat. Bell, 
lericia quidem carmi- 
itur. Sali. Cat. 1. 2. 
quibus pacis legibus 
niaximae dilabuntur. 
finn. II. ]4. (Cbrie.) 
rmm. IV., 4, 37 sq. 
lisque omnibus carus 
r. 11. Epaminondas 



i aasgesetzteu 
ät worden. An Ge- 



Bcfaule. (Fortsetzung), 
pschen Inhalts. Vom 
Brnst Kibbeck. Vom 



Herrn von Rexbnitz und Ruthen in Leipzig: Worte eines Psychologen, 3 Bde. Von dem Verlags- 
Buchhändler Herrn Commerzienrath Janke in Berlin: 6 Werke aus dem Gebiet der Geologie 
und Paläontologie. Von einem ungenannten WohlthÖter: Blanc, Handbuch des Wissenswür- 
digsten, 3 Bde. Vom Herrn Direetor Dr. Kopp: Wolpert, Militia; Hottenrott, Lateinisches 
Uebungsboch. 

b. Fllr di« SohfUwbibUotliek. 

Von dem früheren Primaner Leon: 6 Bände lateinischer Klassiker. Von dem Herrn 
Buchhändler Fritze in Berlin: das Oderbnich Ton Christiani. 
c. Vta die Suninla&gwL 

1. S«iVen» rf^r i^rait j4m(nkiM« iScÄw/z; ein Herbarium exotische 
Deichhau-Intpectors Scheck: eine in Pommern anfgpAindene wohlerl 

Für alle diese Geschenke sage ich den freundlichen Gebe 
herzlichsten Dank, 



3. TTertüflungen Der oorgrfegten Köntgr. 35e6är))en oon a 

Verfügung des Königl. Proy.-Schul-Collegiums vom 3. J 
Ordnung für 1871. — Unter dem 7. März wird seitens des Ki 
eine Kaohweisung derjenigen I/ehrer und Schüler eingefordert, ■ 
Kriege gedient haben. — Das Konigl. ProT.-Schul-CoUegium ei 
die „Zeitschrifl für preussische Geschichte und Landeskunde" zu 
nasial- Bibliothek. — Verordnung des h. Fiaanzmiaisteriums vom 
legiing der Feldmesser-Prüfung durch die Aepiranteu des Königl. 
Unter dem 15. September werden seitens des Königl. Prov.-Sohu 
geln und Wörterverzeichniss für die deutsche Orthographie zut 
terungen über deutsche Orthographie". — Mittheilung des K< 
vom 28. Oktober; Gemäss einer Allerhöchsten Ordre vom 5. Mai . 
ab die Zulassung zur Portepeefähnrichs-Prüfung von der Beibringun 
oder einer Realschule erster Ordnung ausgestellten Zeugnissee d 
sein. — Das Königl. ProT.-Schul-ColIegium ordnet unter dem 1 
eines Attestes über die stattgehabte Impfung resp. ReTaccination 
Gymnasium an. — Revisionsbescheid des Königl. Prov,-Schul-( 
Tgl. Chronik. 

Ausserdem mögen hier folgende ältere, für die Aeltern u; 
tige Verfu^ngen wiederholt sein: 

a) Die Cirkularverf. d. h. Min. vom 31. October 1861. 
Nach dieser sind die Abgangs-Zeugnisse für die nach der, 
abgehenden Schüler jedesmal von der Lehrer-Conferenz festzustellen 
zu bemerken, ob der betreffende Schüler sich das bezügliche Pensuti 
und sich gut betragen hat. Fei'ner sind auch für diejenigen Schule 
als einjährigen Aufenthalte aus der Secunda abgehen, nach dem Re- 
21. Vecbr. 1863 die Zeugnisse durch die Lehrer-Conferenz festzust 
welche erst in die Secunda eintreten, und bei denen die Vermuthu 
lediglich um das Berechtigungsattest zu thun ist, bedarf es besor 
ob sie beim Abgange den von Seiten der Schule zu stellenden Anj 



ticht- dtirch eine besondere Prü/ung d«r Stand 
'dne vorzeitige. Versetzung solcher Scküler, die 
reten sind, vnrd die d^n Directoren wiederholt 
em üebergange von Tertia, nach Secunda leicht 

iovBvaher 1661. 

unda mit Strenge und ohne alle Rücksicht auf 
ihfMni. Ferner ist t« Ü£n Abganffszeugnissen 
emerken, ob der betreffende Schüler sich das 
nd sieh gut betragen habe. Abgangsteagnisse, 
isse, sowie über Fleiss und Betragen ungünstig 
Hs getroffenen. Bestimmungen von der Depar- 
gesehen icerden, und ist in diesen Fällen die 
■enete von dem Aus/alle einer nachträglich zu 



des Ucterr. vom 4. März 1862. 
vier unteren Klaesen des Gymnasiums, welche 
jen Urtheile sämmtUcher Lehret' aller Bemü- 
chi eignen, und wegen Mangelt an Fähigkeit 
gesessen hohen, dock zur Versetzung in die 
rt werden können, aus der Anstalt entfernt 
metige» Angehörigen derselben mindestens ein 

a i. März 1868. 

ht der Herren OrdimM^ien betont, die auswar- 

Igen der Sobulordniing, folgendes in Erinne- 

jon dei». Unterrichte dispeneirt sein wiU, hat 
(holen; wer für längere Zeit als einen Tag, 
huiieersäumms» , namentlich auch der Tum-, 
Verlängerung der Ferien folgt Schulstrt^e. — 
tägung des Directors seine Pension wechseln. 

ii. 

ioer MorgenandRcbt in der Aula, nach deren 
Jich heimgekehrten Berm GymnasiaUehrer 
Worten begrüsste. Sodann Ahrt« derselbe 
« Amt ein und richtete Worte der Begrüs- 

BesobluaBes der hocblöbliohen Commnnalbe- 
, öner Ober-Tertia- imd einer Unter- Tertia 
oaees, welche durch den firanzösischen Krieg 
icht. genug anzuerkennender Fortschritt der 



Schule; die AnirecfatuDKerbaltuiig dieser Tfaeüong bleibt eine Lebensfrage für dieselbe. Somit 
hat da» Oymnanum au^ im Jahre 1871 einen weiten Sehritt vormärts gethan. 

Wie in den früheren Somroera so banden auch in dem von 1871 Spanergänge und 
Tumfahrten in die schöne Umgebung Freienwalde's statt. Die sweiti^ge Tumfabrt der beiden 
obersten Klassen hatt« diesmal das liebliche Schwedt mm Ziel. 

Zur Feier der Schlacht bei S^an hielt am 2. 
nach Toraufgegangenem Gesänge und Gebete in der i 
In derselben erörterte er die Gründe, weshalb gerade 
den tiefsten Eindruck hervorgebracht habe; als solche 
Be&iedigung, dass Napoleon persönlich för den frevell 
anwortung gezogen sei; das Bewusteein von der gro 
Tielfiu;h getheilte Hoffnung, dasa überhaupt jetet der C 
Friede in naher Aussicht sei. An die Worte des R< 
patriotische JLieder, vom Sängerchor gesungen, an. 

Am 5. September bestanden vor der Könidl. 
dem Vorsitze des Herrn FroTinzial-Scbulraths Dr. KUi 
und Leon ihr Abiturienten-Examen. 

Der ungünstigen 'Witterung halber muaste das 
und Herrn GymnassiaSehrer Boehe auf den 29. Septbr. 
Hochlöblicben Communalbehördeu eingeladen waren, 1 

Am .W. September endete das Sommersemester 
der Entlassung der Abiturienten, 

Das Wintersemester nahm am 16. Oktober mi 
einer Ansprache des Direktors an die neu eingetretene 

Die Feier des Beformationsfestes begingen an 
oberen Klassen durch gemeinsame Theilnahmc am Gotte 

Am 24 und V5. November hielt Herr Provinz 
das GTmnaeium übergetreten ist, eine eingehende Rci 
schriftlichen und mündlichen Leistungen der Schule 
des Ganzen ab. In dem darüber unter dem 4. Decl 
CoIIegiums ergangenen hoch erfreulichen ßevieionsbesch 

Aus dem Berichte über die am 24, und 25. v. 
hohen icir gern erfahren, dass dasselbe unter Ihrer Leitt 
griffen ist. Wir sprechen daher Ihrem Eifer sowie der 
hiermit unsere Anerkennung aus. 

Das GymoBsialfest, bestehend aus einer musikalie 
zahlreich versammeltem Publikum am 7. December A^ 
des Herrn Br. Quede/eid und des Herrn Cantors Seile 

Am 27. Februar bestanden die Primaner Lemi 
unter dem Vorsitze des Herrn Provinzialschulraths Br 

Zur Vorfeier des Geburtstages Sr, Majestät 
Boche am 21. März Kachmittags nach voraufgegangene 
in der Aula eine Festrede halten, an welche sich der 
Gesänge anschli essen werden. 

Eben, baim AfaKhlnna diuM Pragranuiu, geht di« tnnrige Sa 
and erfüllt Lebrar und Schiller mit Enchfinening and Trauer. Dieaeu GefUl 
gelten, der «n ihr T'/, Jifare Lehrer war, wird beim WocheDschlosiB Berr I 
siniD iber sich dem Sarge des Enlichlitenea anschlieaseD. HaTe, pia at can 

Der Schluss des Semesters findet am 23. März 

S.^StotSäcs 

Die Maximal-Frequenz betrug im Sommersemi 
von Sassen in der Prima 18, in der Sekunda 19, in d 
35, in der Quarta 28, in der Quinta 36, in der Sexta 
im letzten Semester 69, die der Auswärtigen 139. Di 
gelische, 3 katholische und 13 mosaische Schüler. 

Folgende Schüler haben im letzten Jahre das < 
einjährigen MÜitairdienete berechtigt, verlassen: 

1. Wiliy Becker, Sohn des verstorbenen Herrn 

2. Heinrich BohnhinKcl, Sohn des Herrn Lehr 

3. Bernhard Breltlirfai, Sohu des Herrn Gutsbc 



s Ehiert auf Grüneberg bei Zehden. 
Shlert in Neu-Lewin Bei Wriezen. 
sieters Kramer in Freienwalde s. O. 
ära Engelmann in Batzlow bei Wriezen. 

[lerrn Rentiers Feliecb hier. Er ging nach 

i Herrn Kentiers Eppen stein hier. Er ging 

les Herrn Kaufmanns Leon in Neuenbagen. 

Herrn Kreisgerichtsraths Haeckel in Pota- 

des verstorbenen Herrn Rentiere Lemke in 
zu studieren. 

des Herrn Bentiers Fleischmann hier. Er 

zu studieren. 

les Herrn Rentiers Palm hier. Er geht nach 

es verstorbenen Herrn Dr. med. Marggraff. 



I scheidenden Schüler. 

vinken I WsrdBD na euch fbrtiii laitCD, 

' Z«t, < W*Dn du Lelmr Wort TarbilH, 

blinkca ) Licht auf cor« Wege btdtra. 

«eit i W&TDM. wum es bitler kalt? 

Nehmet «Dnend msinB Worte 



r prfiruns, 

itßadet, und zu der die kochlöblichen atädti- 
n unterer Schüler und alle Freunde unserer 

üaehKitUp 3 Uhri 

Gebet. 
lurtat Griechisch Hr. Moche. 

Deklamation. 
iKinta: Französisch Hr. Dr. Weatphal. 
Rechnen Hr. Laaba. 
Deklamation, 
ieitai Latein Hr. Gärtig. 
Deklamation. 
Gesanglektion des Herrn Cantors Seile. 
Schluasgebet des Direktors. 

>. dnnapmc neuer ScQQfer. 

sein neues Schuljahr. Anmeldungen neuer 
;t haben, nehme ich am 6- und 7. April im 
ereit, über hiesige Pensionat« schriftlich und 



Dr. K»p. 

Gymnasial' Director. 
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